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Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz -Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag . Domiers-
1/ » § . > tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier

./r - 8 (ohne Trägerlohn ) 80 4. in dem Bezirk 1 ^ — 4,
außerhalb des Bezirks 1 20 4 . Monats-

abonnemcnt nach Verhältnis . -

Donnerstag . de» 10 . Februar

Magnus Walz,  Bauer in Oberjesingen (tzerrcn-
bcrg). wurde zum Sch ulthei ßen dieser Gemeinde ernannt.

Tages -NeuigLeiLen.
Deutsches Reich.

* Nagold,  9 . Febr . Vergangenen Freitag
gegen 11 Uhr nachts drohte in der Schulgasse — sehr
eng gebaut und mit einem zusammenhängenden
Häuserquadiat — ein Brand anSzubrechen , wurde
aber zum guten Glück zeitig wahrgenommen und ge¬
löscht. Es wird nun stark Brandstiftung vermutet.

H Aus dem Bezirk . „Kauf , schau, Wo!
„oder B orsi  ch t , Ihr Bauern , beim Einkäufen von !
„Kunstdüngern.  Wenn Euch 8, ? . 6/4o oder ?/io !
„angebotcn und an Euch verkauft wird , so ist das!
„nicht sog. „Zehner " sondern statt IO"/« hat diese!
„Sorte höchstens 6 oder 7°/o Gehalt , darf auch nach ^
„den Garantiebcslimmnugen noch Ks"/a Miudergehalt i
„haben . Ihr bekommt auf diese Weise eine minder - !
„haltigere und damit auch minderwertigere Ware als ^
„Ihr der Meinung seid und seid ans gut deutsch
„betrogen.  Diese Kunstdüngersortcn werden zu
„2 -A. 20 H angebotcn . Laßt Euch nicht durch
„diese Billigkeit täuschen ! Solche Düngersorten sind
„beim billigsten Preise noch zu teuer . Das sind
„Schwindelges ch äste.  Kauft durch Vermittlung
„der Vereine , dann seid ihr gegen Betrug und Neber-
„vorteilung geschützt" . Einer der die Geschichte kennt,
und cs mit den Bauern gut meint (Bauernfreund ).

Stuttgart.  3 . Febr . (Schaden durch Schuccbruch ).
Um sich eine ungefähre Borstellung davon zu machen, welche
Zerstörung die Schnecfälle zu Ende des vorigen Jahres an
den Bänmcn verursacht haben , möge man erfahren , daß in
dem Gesamtbezirke der Bopserwaldnngen , sowohl was dem
Staate als der Stadt gehört , die Summe des gefällten nnd
noch zu fällenden HolzcS dem Vernehmen nach auf etwa
2000 Raummeter geschätzt werden kann.

Stnttgart,  5 . Febr . (Ein Erbe gesucht). Der Sohn
der vor einigen Monaicn in Nürnberg ermordeten Händlerin
Krcth , Ernst Kreth,  zuletzt S oldat in Stuttgart,  wird
von dem bestellten Kurator ersucht, seinen Aufenthalt mitzu¬
teilen , da ihm seine Mutter ein Erbe von 35000 4L hintcr-
lasscn habe . Wer den Aufenthalt des Krcth ansknndschastet,
erhält eine Prämie von 200 4,1 (Der Raubmörder der Frau
Kreth , deren Leiche seiner Zeit in einem Koffer im Lndwigs-
kanal gefunden worden ist , der frühere Gastwirt und Tag¬
löhner Schwcmmcr , ist am 3. Februar vom Schwurgericht
Nürnberg zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden.
Seiner Ehefrau , die Mitwisserin des Verbrechens , erhielt we¬
gen Hehlerei 3 Jahre Gefängnis).

Stuttgart,  6 . Febr . Wie in früheren Jah¬
ren werden der König und die Königin wieder nach
der Abreise von Nizza einen kurzen Uebergangsauf-
enrhalt an einem der schweizerischen oder italienischen
Seen nehmen . In Aussicht genommen ist Ouchi
am Genfer See oder Stresa am Lago Magiore.
Vor der Hand ist der Aufenthalt in Nizza bis Ende
April geplant.

Stuttgart.  Das Dienstmädchen eines hie¬
sigen Ingenieurs hatte bei Ausbesserung der Unter-
beinkleider desselben die Nadel mit einem kleinen Fa¬
denreste stecken lassen. Einige Tage nachher stellte
sich bei dem Dienstherrn eine bedeutende Geschwulst
in der Wadengegend ein , die zuletzt solche Dimensio¬
nen annahm und so bösartig wurde , daß der Mann
mehrere Wochen im Bett sich nicht vom Platze rüh¬
ren konnte , ohne die heftigsten Schmerzen zu empfin¬
den . Als nun der Arzt die Geschwulst eines Tages
aufschnitt , fand sich darin die Nadel samt Faden vor.
Dieselbe hatte sich auf anscheinend schmerzlose Weise
durch die nerven - und gcfäßlosen Zellengewebe der
Oberhaut in die Wadenmuskeln Eingang verschafft.

Aus dem 15 . württ . Wahlkreis,  den 5.
Febr . Wie das „D . V ." mitteilt , ist dem Zent¬
rumskandidaten , Staatsanwalt Gröber in Ravensburg,

vvn der Vorgesetzten Behörde der nachgesuchte Urlaub
behufs Abhaltung von Wahlversammlungen verwei¬
gert worden.

Brandfälle : In Leinfelden  am 1. Febr.
das Wohnhaus samt Scheuer und Hokzremise des
Bauern M . Graf ; in Niederstotzingen (Ulm)
eine Scheune.

München,  6 . Febr . Die Sozialdemokraten
hatten auf heute eine Bolksversammlung auf dem
Marienplatz angesagt . Dieselbe wurde verboten.
Trotzoem waren auf dem Platze etwa 1000 Men¬
schen erschienen. Die Gensdarmerie suchte den Platz
zu säubern , wurde aber mit Pfeifen und Hochrufen
aus Bollmar empfangen . Da die Gensdarmcii!
nichts ausrichteten , übernahm das Militär die Säube¬
rung , die ziemlich schnell von statten ging , und
sperrte die Straßen ab . Gegen 4 Uhr rückte das
Militär ab , nachdem es zahlreiche Vc '.haftuugcn
vorgcnömmeu hatte.

Eine ernste Mahnung  richtete der Prä¬
sident bei Beginn des Schwurgerichts in Straubing
in Bayern an die Geschworenen , indem er u. a. sagte:
Der unverantwortliche Leichtsinn , mit welchem selbst
in ganz unbedeutenden Sachen Meineide geschworen
werden , die große erschreckliche Rohheit , mit welcher
bei der geringfügigsten Veranlassung das Messer
gehandhabt wird und dem das Leben eines Menschen
nicht mehr gilt , als das eines Wurmes , und endlich
die immer häufigeren Angriffe auf die weibliche Ge¬
schlechtsehre werfen ein schlimmes Licht auf die be¬
treffenden Bcvölkerungsklaffen . Es erscheint als Not¬
wendigkeit , diesen Pestbeulen der menschlichen Gesell¬
schaft mit aller Energie auf den Leib zu rücken und
dieselben anszurotten . Um dieses Ziel aber zu er¬
reichen , möchten die Herren Geschworenen mit der!
Znerkennung mildernder Umstände nicht zu freigebig!
sein, da ja in den meisten Fällen bei Annahme mil - ,
dcrnder Umstünde die Strafe nicht mehr den ver- -
brecherischen Handlungen entsprechen könne. ^

Sechs bayerische Zentrumskandidaten haben
bisher erklärt , daß sie sich in der Militärvorlage'
nicht binden werden.

Frankfurt,  7 . Febr . Mehr noch , als im!
Zentrum selbst hat das Schreiben Jacobini ' s vom ^

! 2l . Januar in den demokratischen Reihen Verwirrung
angerichtet . Das Widersinnigste wird behauptet . !
Im ersten Augenblick — und der erste Eindruck ist
nicht selten auch der beste , — rief die „Frkf . Ztg ." !
dem Fürsten Bismarck zu : „Du hasi ' s erreicht,,

! Octavio " . Heute schon dreht sich die Wetterfahne.
Die deutschen Katholiken werden ermuntert , mit
Windthorst gegen den Papst entschieden Front zu
machen und mit Wohlgefallen wird eine Aeußerung
nachgebetet , welche Dr . Bamberger gestern in Sauer-

i schwabenheim hat fallen lassen, daß nämlich die Note ^
i Jacobini ' s eine ebenso entschiedene Niederlage des
i Kanzlers , wie sie ein Triumph des Zentrums sei.

Wie man sieht , ist nicht nur Herrn Windthorst die
! Logik abhanden gekommen , — auch den Satrapen ^

desselben . Recht angenehm wird es übrigens die!
deutschen Katholiken berühren , wenn sie bemerken,
wie in der „Frkf . Ztg ." der Papst mit — Kalckias '
und Hr . Windthorst mit Agamemnon verglichen wird.

Köln,  6 . Febr . Die rheinische Zentrums - !
Partei tagte heute im Gürzenich unter dem Vorsitz!
von Racke-Mainz . Windthorst spricht über die päpst-
liche Note und führt aus,  die Wünsche Leos XIII.
basierten nur auf Zweckmäßigkeitsgründen , denen zu
entsprechen unmöglich sei , ohne die Existenz des
Zentrums zu gefährden ; vielleicht ändere der Papst

IJnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge-!
; wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung9 4,! . —
! bei mehrmaliger je 6 4. Die Inserate müssen 1 O 0 7̂

spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der XOO l »
'Herausgabedes Blattes der Druckerei aufgegeben

sein._ — _ _
seine Ansichten , wenn ihm alles klargelegt werde-
Vater und Sohn seien oft verschiedener Ansicht und
einigten sich später dennoch. Der früher vom Papste
ausgesprochene Wunsch sei ihm in streng diskreter
Form zugegangen ; seine Sache sei es nicht , die Dis¬
kretion zu brechen. Die Kriegsgerüchte führt Wind-
thvrst teils auf frivoles Börsenspiel , teils auf Wahl¬
manöver zurück ; die Gefahr Frankreich gegenüber sei
stets vorhanden , deshalb habe man alles bewilligt,
aber nur auf drei Jahre . Wenn dann die Lage die¬
selbe sei wie heute , werde man alles auch weiter be¬
willigen . Redner schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser und Papst.

„Sind die Kriegsbesorgnisse gerecht¬
fertigt ?" Diese Frage beantwortet in längerer
Ausführung die „Köln . Ztg ." schließlich dahin , daß
sie sagt , es habe , wie Bismarck und Moltke zum
Voraus erklärt haben , schon die erstmalige Ableh¬
nung der Militärvorlage die Kriegsgefahr verstärkt,
ihre endgiltige Verwerfung aber würde uns schon
in .allernächster Zeit vor die Entscheidung stellen:
Aufgeben von Elsaß - Lothringen — oder Krieg.
Bleiben wir vvr einem Militärkonflikt bewahrt , so
ist die Erhaltung des Friedens wahrscheinlich , wenn
auch nicht geradezu verbürgt ; treiben wir aber wegen
der Hecresfrage in einen innern Streit , so steht der
Krieg vor der Thür . Daran ist nicht mehr zu zwei¬
feln . So steht nach unserer auf Grund strenger
und gewissenhafter Prüfung der Verhältnisse gewon¬
nenen Ansicht die Entscheidung ; und wir halten uns
Angesichts des Ernstes der Lage für verpflichtet , diese
unsere Ueberzeugung auszusprechen , unbekümmert da¬
rum , ob Leichtfertigkeit , Unverstand oder Gewissen¬
losigkeit sie für Wahlmache anszugeben versuchen
werden . Es ist heiliger Ernst bei den diesmaligen
Reichstagswahlen ; nach der ganzen Lage der aus¬
wärtigen Politik darf und kann die Regierung von
ihren Forderungen nichts nachgeben , die Abgeordne¬
ten aber können und müssen , ehe sie an die schwere
Entscheidung herantreten , neben dem eigenen Gewis¬
sen auch die Meinung ihrer Wühler darüber befra¬
gen , ob es vorzuziehen sei , in einer Berfaffungs-
frage , bei welcher Regierung und Parlament gleiches
Recht auf ihrer Seite haben , die Regierung aber die
größere Billigkeit , es bei dem bisherigen Zustande
zu belassen oder aber in kurzer Zeit das Vaterland
vor die Entscheidung zu stellen , ob es die in schwe¬
rem Krieg errungenen Reichslandc schmachvoll auf¬
geben oder zu ihrer Erhaltung aufs neue das Schwert
ziehen will . Wenn es uns die Zusammensetzung
der Versagungsmehrheit vom 14 . Januar nicht schon
verkündet hättte , so müßten wir es aus der Prüfung
der ganzen Weltlage erkennen : „wer die Militärvor¬
lage der Regierung verwerfen will , der will entwe¬
der Elsaß - Lothringen aufgebcn oder er will den
Krieg " . Von Anfang an haben auch wir die An¬
sicht ausgesprochen , daß ein geschloffenes Zusammen¬
stehen aller Parteien im Reichstag für die Militär¬
vorlage dem Ausland gegenüber einen solchen Ein¬
druck gemacht hätte , daß der Friede dadurch aller
menschlichen Berechnung nach unangetastet geblieben
wäre . Die Zwietracht aber mußte die Feinde Deutsch¬
lands in ihren Absichten bestärken. Darum liegt es
auf der Hand , wer bei einem etwaigen Kriegsaus-

j bruch verantwortlich zu machen ist.
Einbeck.  Der Landrat von Borries erläßt

eine amtliche Bekanntmachung , in der es heißt : „Es
ist der Versuch gemacht, die Lüge zu verbreiten , als
ob das sog. Septennat , d. h . die Bewilligung der
Friedenspräsenzstärke auf die Dauer von 7 Jahren,



eine Verlängerung der Dienstpflicht im stehenden
Heere bedeute . Ich veranlasse die Magistrate und
Gemeindevorstände des Landbezirks , sowie die Kgl.
Gensdarmerie , mir solche Personen , welche derartige
grobe Unwahrheiten zu verbreiten suchen, ungesäumt
zur Anzeige zu bringen , damit ich in der Lage bin,
gegen dieselben strafrechtlich einzuschreiten " .

In Ruhla in Thüringen sind im vorigen Jahre
nicht weniger als KO 000 Groß -Zigarrenspitzen aus Gänse¬
flügelknochen fabriziert . Da viele Knochen nicht tauglich
sind oder bei der Verarbeitung zerbrechen , so haben etwa 5
Millionen Gänse ihre Flügelknochen zu dem billigen Zweck
hergeben müssen.

Berlin,  5 Febr . In den Zentrumskreisen
des Abgeordnetenhauses , so schreibt die „Post " , hat
der Brief Jacobinis große Aufregung hervorgerufen.
Die Verlegenheit ist um so größer , als sich der Füh¬
rer der Partei — wenn auch ohne offiziellen Urlaub
— nicht mehr in Berlin , sondern aus einer Wahl-
agitationsreije nach dem Westen befindet . Die über¬
wiegende Meinung in der Partei scheint dahin zu
gehen : daß der päpstliche Brief eine nur sehr dünn
überzuckerte, im Kern aber recht bittere Pille für die
Leiter der Partei enthalte.

Berlin,  7 . Febr . Der „Reichsanzeiger"
publiziert Folgendes : Sr . Mas . dem Kaiser und
König sind Anträge von Vereinen zugegaizgen , durch
welche letztere die gute Absicht äußern , Allerhöchst-
demselben zur bevorstehenden Feier der Vollendung
des 90 . Lebensjahres ihre GesinnungStreue und
Verehrung durch persönliche Huldigungen zu bethäti-
gen. So wohlthucnd diese Kundgebungen Seine
Majestät berühren , so sehen Allerhöchstdicselben sich
doch durch das Bedürfnis der Ruhe und Schonung
zu Ällerhöchstihrem lebhaften Bedauern genötigt , auf
derartige Beweise der Teilnahme zu verzichten . Di¬
rekte und persönliche Kundgebungen dieser Art,
welche zum 22 . Mürz geplant werden sollten . wür¬
den daher im Interesse der Schonung der Kräfte
Sr . Majestät zurückzuhalten sein. Um solchen wohl¬
gemeinten Absichten zeitig vorzubeugen , haben Se.
Majestät zu bestimmen geruht , daß Allerhöchstihre
Willensmeinnng durch die öffentlichen Blätter zur
allgemeinen Kenntnis gebracht werde . Berlin , den
6 . Februar 1887 . Der Reichskanzler und Präsident
des Staatsministeriums : v. Bismarck.

Berlin , 8 . Febr . Die Norddeutsche Mg.
Ztg . reproduziert eine Meldung der offiziösen Ber¬
liner politischen Nachrichten , wonach Graf Moltke
einer konservativen Wahldeputation gegenüber die
Situation als sehr ernst erklärte mit der Ermächti¬
gung , dies bekannt werden zu lassen.

Das am Samstag erschienene „Militärverord¬
nungsblatt " veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers
vom 27 . Jan . Hiernach sind zu 12tägigen Hebungen
zwecks Ausbildung mit dem neuen Gewehr
einzuberufen : aus der Reserve : 68200 Mann In¬
fanterie und 4800 Jäger und Schützen einschließlich
der vom Kriegsministerium festzusetzenden Zahl der
Unteroffiziere . Zu dieser Uebung sind heranzuziehen
die übungspflichtigen Reservisten mit der jüngsten
Jahresklasse beginnend , welche noch nicht mit dem
neuen Gewehr ausgebildet sind. Die zur Landwehr
am 4. April übertretende älteste Jahresklasfe der
Reserve ist von der Uebung ausgeschlossen . Die
Uebung findet vom 7.— 18 . Febr . statt.

400 000 sozialdemokratische Wahlflugblätter hat
die Berliner  Polizei in der Nacht zum Samstag
konfisziert.

Dem Reichskanzler ist aus Mexiko  ein
Zustimmungstelegramm von 69 Deutschen zugegangen.

Eine ganze Eisenbahnwagenladung stark an¬
rüchiger Hasen wurde in der Zentralmarkthalle i n
Berlin  beschlagnahmt und der Abdeckerei über¬
wiesen.

Die Franzosen  haben infolge ihrer Kriegs-
Verluste und furchtbaren Neurüstungen mehr als
14 000 Millionen neuer Schulden , mehr als 600
Millionen jährlicher neuer Schuldenziusen sich aufge¬
bürdet . Das alles und noch viel mehr werden die
Franzosen mit Sicherheit uns aufbürden , wenn sie
uns besiegen. Sollte es nun wirklich zum Zusam¬
menstoß kommen , so wird man denjenigen die Ver¬
antwortung zum guten Teil aufbürden müssen, welche
durch ihre fortgesetzte Opposition dem Auslande,
speziell den Franzosen , den Eindruck beibrachten,
welchen schon im Herbst 1885 französische Blätter
dahin zusammenfaßten : Das Deutsche Reich geht aus
dem Leim , die Reichsidee ist nur sehr schwach ent¬
wickelt, im Süden namentlich ist sie unfindbar . Ba¬

den wegen der Verwandschaft des Regentenhauses
>mit Preußen macht noch eine kleine Ausnahme , aber
! in Württemberg und vollends in Bayern sei es mit
! der Reichsidee ganz aus . Jene französischen Blätter
I nahmen zu Zeugen die Haltung und die Thaten un¬
serer Opposition und der oppositionellen Presse , in

^der man nichts als Gezerf und Geknurr und gallen-
i bittere Opposition gegen die Regierung findet und
j nur zuweilen einen mageren , erzwungenen Patriotis-
^mus . „Im Ernstfall sind wir einig " , sagen sie jetzt.
^Ja , aber wer hat den furchtbaren Ernstfall , der kom¬
men kann und muß , beschleunigt ? Diejenigen , welche
durch ihre ewige Opposition , durch ihre antinationale
Haltung das Ausland ermutigt und ihm den Ein¬
druck beigebracht haben , daß in Deutschland nichts
Zusammenhalte , als vielleicht noch die Armee . Die
Herren Richter -Windthorst mit- ihrer Musterkarte von
Bundesgenossen haben nicht blos dem deutschen Volk
einen unverhältnismäßigen Teil von Bismarcks Gei¬
steskraft entzogen , sondern sie haben durch ihren ver¬
hängnisvollen Eigensinn die Franzosen zum Revanche-
Krieg ermutigt . Beneidenswerte parlamentarische
Lorbeeren sind das nicht. Sie haben charaktervoll,
d. h. um die Regierung nicht zu stark werden zu

^lassen , gegen Monopole und neue Steuern gekämpft
i — ihre Haltung aber bringt uns in die Gefahr , dem

Feind 100 Mal mehr zahlen zu müssen , als die er¬
leuchtete Opposition uns ersparen wollte . Hätten

! wir auch nur eine jener Steuervorlagen der Regie-
; rung in dieser oder jener Form bewilligt erhalten,
! so würde das ganze deutsche Verfasfungsleben einen
! weniger kläglichen Eindruck nach außen gemacht haben ;
^wir hätten das Ausland eingeschüchtert , statt es zu
>ermutigen.
i Im preußischen Abgeordnetenhause
^wurden bekanntlich dieser Tage von Seiten juristi¬
scher Professoren Klagen über die mangelhafte Aus¬
bildung der Juristen vorgebracht , die in manchen

^Punkten ohne Zweifel ihre Berechtigung hatten.
! Der „Reichsbote " bemerkt über dieselben : „Sic sind
i für das öffentliche Leben ' deshalb von ganz besonde-
rcm Interesse , weil gerade die Juristen überall an

i die Spitzen der öffentlichen Einrichtungen gestellt
' werden — als verständen sie nicht blos ihre juristi¬
sche Wissenschaft , sondern auch noch alles Mögliche
j andere . Sie stehen nicht blos an der Spitze aller
! staatlichen Verwaltungen , sondern auch an der Spitze
der Verwaltung der Kirche , des Unterrichtes , der
Medizin , sondern auch des Eisenbahnwesens ; nur
das Kriegswesen und die Post haben sich bis jetzt
von der juristischen Leitung frei zu erhalten vermocht
— und merkwürdiger Weise sind das gerade die bei¬
den Verwaltungsgebiete , welche am besten verwaltet
sind und die größten Erfolge aufzuweisen haben,
während aus allen anderen juristisch verwalteten Ge¬
bieten über zunehmenden hemmenden Burcaukratis-
mus geklagt wird.

! Der Vorstand des Deutschen Kricger-
!bundes  erläßt einen Aufruf,  in dem es heißt:

„Das erste ist : „Fehle niemand von Euch am 21.
Febr . an der Wahlurne . Das Vaterland ruft , das
Ihr mit Euren Leibern gedeckt habt und jederzeit
wieder zu decken bereit seid. Schmach über den al¬
ten Soldaten , der solchem Rufe nicht Folge leistet.
Entschuldigungen gibt es für ihn nicht. Das Zweite
ist : Es gibt keine Parteirücksicht , kein Parteiintercsse,
das Euch veranlassen könnte , bei der Wahl oder
Stichwahl einem Sozialdemokraten oder einem ande¬
ren erklärten Gegner unseres Deutschen Reiches und

! seiner monarchischen Grundlagen Eure Stimme zuzu-
wenden . Wer Euch das Gegenteil sagt , ist ein Be¬
trüger , Ihm weist mit Verachtung den Rücken.
Sorge Jeder von uns , daß wir Alle nach wie vor
offen den Blick erheben und freudigen Herzens ein¬
stimmen können in den alten Kriegerruf : „In Treue
fest ! Gott schütze das Reich ! Seine Majestät der
Kaiser lebe hoch !"

In Berlin  wollten sich kürzlich 3 Arbeiter , Ver¬
trauensmänner sozialdemokratischen Partei daselbst , zu einer
geheimen Versammlung begeben und wählten , da sie verbotene
Papiere bei sich führten , den Weg über das noch schwache Eis ^
des Schifffahrtskanals , wobei sie ihren Tot fanden Die ^
Sozialdemokraten Berlins veranstalteten ihren im Dienst der j
Partei gestorbenen Genossen am Sonnabend ein prunkvolles -
Begräbnis . Die Särge waren mit vergoldeten Beschlagen
und vergoldeten Löwenklauen versehen , der Blumenschmuck
war sehr reich und die Beteiligung , darunter etwa 80 Frauen,
eine sehr große . Als nach der Einsenkung der Särge der
letzte Ton des Liedes „Auferstehen , ja auferstehen " verklungen
war , betrat ein Arbeiter in fieberhafter Erregung das Gerüst
und warf mit den Worten : „Treu war ' t Ihr bis zum Tot !"
einen Lorbeerkranz und eine lange rote Schleife , die er bis

dahin verborgen gehalten hatte , in die offene Gruft . Die
Polizeibeamten drängten von allen Seiten hinzu , um sich des
Mannes zu versichern, in diesem Augenblick aber ertönte die
Stimme des Kirchhofsbeamten : „Lasset uns ein stilles Gebet
verrichten ." Diese Gelegenheit nahm der Spender der
Schleife wahr , um sich zu entfernen . Die mehr als 1000
Köpfe betragende Menge entfernte sich daun ruhig.

Noch ein Wort unseres Kaisers.  Vor einiger
Zeit hatte ein nach Berlin kommandierter höherer Offizier
beim Kaiser eine Audienz . Der Monarch ehrte den Offizier
durch eine längere Unterhaltung , bei welcher er auch eines
verdienten alten Generals erwähnte . „Ja , ein tüchtiger Ge¬
neral " , sagte der Kaiser , „das ist wahr ; nur schade, daß er
nicht mehr reiten kann ". Nach einer kleinen Pause fuhr der

- Kaiser fort : „Ich kann ja auch nicht mehr reiten , und ich
sage Ihnen ", hier neigte er sich dicht an das Ohr des Offi¬
ziers , „wenn ich ein gewöhnlicher General wäre , so hätte ich
schon längst den Abschied bekommen".

Oesterreich-Ungarn.
Wien , 7 . Febr . In Podwolocyska

in russisch Polen muß jeder Bauer 4 Pud
Roggenmehl , 1 Pud Hafer , 1 Pud Weizen
und 1 Pud Haide in Wochensrist dem Aerar
abliefern.

Die Delegationen  werden in den ersten
Märztagen zusammentreten . Die Situation wird
unverändert als ernst betrachtet . Immer bestimmt
tritt hervor , daß russisch-französische Intimitäten die
gegenwärtige Lage verschuldet haben . Trotz der
allseitigen Tendenz , zu beschwichtigen , sind weitere
aufregende Jncidenzfälle zu gewärtigen . — In Kon-
stantionopcl schwinden die Aussichten auf eine bal¬
dige Ausgleichung des russisch-bulgarischen Konfliktes.

Italien.
Beide italienische Kammern haben der Regie¬

rung den verlangten Kriegskredit von 5 Millionen
und dazu ein Vertrauensvotum bewilligt . Eine Mi¬
nisterkrisis ist damit vermieden . Die entscheidende
Sitzung in der Kammer war außerordentlich stür¬
misch, das Sitzungshaus war von Polizei und Gen¬
darmerie bewacht. Die Minister mußten eingestehen,
daß sie die Abessynier unterschätzt Hütten. Sie be¬
tonten aber auch , jede Persönlichkeiten müßten jetzt
außer Acht gelassen werden . Es handle sich darum,
Italiens Ansehen zu wahren und für die empfangene
Niederlage Revanche zu nehmen . Darauf wurde
das Vertrauensvotum und sodann fast einstimmig
der Kricgskredit bewilligt . — Es werden sofort be¬
trächtliche Truppensendungen nach Massauah gehen,
was aber auch hohe Zeit ist . Die Abessynier schlie¬
ßen die Stadt immer enger ein , das Fort von Mon-
cullo ist in ihren Händen . Auch der Kronprinz
Victor Emanuel soll nach Afrika gehen . — Einzelne
Blätter behaupten , Fürst Alexander Battenberg werde
mit dem Range eines Generallientenants in die ita¬
lienische Armee eintrcten.

Die Wahl des Galeerensträflings Cipriani
in Ravenna  ist schon dreimal von der Deputierten¬
kammer für ungültig erklärt worden . Die tollen
Romagnolen stellen ihn zum vierten Male nun auf.

Frankreich.
Paris,  5 . Februar . „Temps " erfährt aus

Wien , da Bismarck bei Rußland kein Entgegenkom¬
men gefunden , habe er sich wieder Oesterreich und
England zugewandt . Sein Plan sei jetzt , Deutsch¬
land , Oesterreich , England und Italien zu vereinigen,
um Rußland und Frankreich im Schach zu halten.

Auch in Frankreich  fahren Regierung und
Presse in den überschwenglichsten Beteuerungen ihrer
Friedensliebe fort . So schreibt der heute hier ein-
getroffeue „TempS " , es gebe nicht einmal eine Kriegs¬
partei in Frankreich , geschweige daß man sagen könne,
Frankreich wolle den Krieg und bereite ihn vor.

Belgien.
Belgien und der Schweiz  wird 's bang um

Erhaltung ihrer Neutralität . Sie fürchten bei einem
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich zwischen
die Puffer zu geraten und erdrückt zu werden ; am
meisten Belgien . In Brüssel ratschlagt der König
Tag und Nacht mit seinen Generälen und Ministern,
wie das Heer und die Festungen in besseren Zustand
zu bringen sind ; sie sind beide verwahrlost . Man
möchte die allgemeine Dienstpflicht einführen , das
geht aber nicht über Nacht . Vorläufig ist eine An¬
leihe von 80 Millionen Frks . beschlossen.

England.
London,  5 . Febr . In allen Zeitungen wird

jetzt die Frage besprochen, was England zu thun
habe , wenn die Neutralität Belgiens durch eine krieg-
führende Macht verletzt würde . Die allgemeine
Meinung , mehik oder weniger , deutlich ausgesprochen,



ist die , daß England nicht den Beruf habe , den all - ^
einigen Wächter der Verträge zu spielen . — In der
Adreßberatung hat der Antrag des radikalen Abg.
Cremer , Egypten zu räumen , eine lange Debatte her - ^
beigeführt , welche den „Standard " zu der Bemer - !
kung veranlaßt : dem Fürsten Bismarck werde diese
Debatte ein ingrimmiges , aber befriedigendes Lächeln
abgezwungen haben . Sie werde die Ueberzeugung
des Reichskanzlers bestärken , daß eine parlamemta - .
rische Regierung ein stetiges Hindernis einer gesunden
auswärtigen Politik sei.

London , 8 . Febr . Die „Times " bezeichnet!
die Schreiben Jacobini 's als ein neues Element in!
der Richtung des Friedens . Das Schreiben werde
unzweifelhaft die Hände Fürst Bismarcks stärken¬
der Sieg Bismarcks bei den Reichstagswahlen werde
den Krieg noch unwahrscheinlicher machen.

Türkei.
Die Erledigung der bnlagrischen Frage^

wird gegenwärtig in Konstantinopel versucht.
Wenn man nach der Sprache der russischen Presse
urteilen sollte , so wäre die Aussicht auf Gelingen
dieses Versuches eine ungemein geringe . Die Nowoje
Wremja und die Nowosti erklären übereinstimmend , >
daß Rußland seine bekannten Forderungen bis zum!
letzten Titelchen aufrecht erhält ; unter der Bedingung,
daß ihm diese seine Ansprüche zuerkannt werden , hat
Rußland gegen das Zusammentreten der Botschafter .
in Konstantinopel nichts zu erinnern . Die Rolle , !
welche England in der bulgarischen Frage spielt , ist
trotz aller Erklärungen eine sehr wenig aufgeklärte;
die Schwäche des Ministeriums Salisbury läßt da¬
bei den Konjekturen für die Zukunft ein weites Feld
offen, nachdem Lord Churchill in der Gleichgültigkeit
gegen die Balkanfrage noch weiter geht als selbst
Gladstone . Das mag auf die Steigerung in der
Sprache der russischen Presse und der russischen Par¬
teigänger nicht ohne Einfluß geblieben sein.

Bulgarien.
Sofia , 8 . Febr . Es geht das Gerücht , die

Verhandlungen mit dem Herzog von Leuchtenberg
hätten sich zerschlagen ; Rußland werde nunmehr vor¬
aussichtlich die Kandidatur des Prinzen von Olden-

rrg anfstellen.

Kleinere Mitteilungen.
Ein armes Knechtli in der Schweiz schickte dem

^undesrat ein Brieflein mit 3 Franks zur Befestigung der
Schweizer Grenzen . In dem Brief stand ungefähr : Drei
Franks ist blutwenig , wenn aber die Wohlhabenden und Rei¬
chen nach ihrem Reichtum geben und jeder nach seinen Kräf¬
ten, so wirds reichen und keiner wird sich von einem Knechtli
ansstechen lassen wollen . Genannt hat sich der Mann nicht,
der Brief war aber so ungekünstelt , so natürlich und ans dem
Herzen hcransgcschrieben , daß der Bundesrat ihn in seiner
Kanzlei unter Glas und Rahmen aufgehängt hat , so daß
jedermann seine Freude daran haben kann.

Warnung vor fahrlässigem Umgehen mit Streich¬
hölzern . Es ist statistisch festgestellt, daß in Preußen in Ei¬
nem Jahr nicht weniger als 847 Brände durch unvorsichtiges
Umgehen mit Zündhölzern entstanden sind , in Berlin 211
Brände . In den letzten Jahren haben sich diese Fälle noch
vermehrt . Kindern sollte man diese Hölzer ganz ans dem
Wege thun.

Wie furchtbare Schläge teilt das Schicksal ans . Ein
Kaufmann in Zwickau verlor in wenigen Monaten seine
Frau und 6 Kinder durch den Tod . Kaum war das letzte
Kind beerdigt , so kehrte sein Sohn , der vor einem Jahr vom
Militär desscrtiert und nach Südamerika gegangen war , von
Heimweh getrieben ins Vaterhaus zurück. Das war das
Schwerste ; denn der Vater mußte ihn selber der verfolgenden
Militärbehörde ansliefern.

Eine grauenvolle That , so schreibt man ans Itzehoe,
wurde in der Gegend von Breitenberg verübt . Vier Banern-
burschen, darunter einer im Alter von 16 Jahren , aus Brei-
tenbcrg , haben ein Mädchen von 20 Jahren ans Lägerdorf
angefallen , ans scheußliche Weise mißhandelt , geknebelt und
dann in der bitteren Kälte im Freien liegen lassen , wo cs
erst am andern Tage aufgefundcn wurde . DaS Mädchen ist
bereits seinen schrecklichen Verletzungen erlegen.

In einem englischen Städtchen  ist vor Kurzem
ein Mann im Alter von 68 Jahren gestorben , der allgemein
für dürftig gehalten wurde , weil er eine elende Dachstube be¬
wohnte , wie ein Bettler gekleidet ging und sich mit der ge¬
ringsten Kost, und diese auch nur in geringem Maß , begnügte.
Nach seinem Tod fand inan ein Vermögen von 5000 Pfund
Sterling . Sein einziger Gaumenlnxus ' war Kaffee. Er be¬
nutzte aber diese Bohnen 8fach. Zuerst stopfte er sic in eine
Pfeife und rauchte sie ungebrannt als Tabak , bis sic gehörig
gebrannt waren , nachdem er dann sie gemahlen und als Ge¬
tränk benützt hatte , trocknete er den Satz , und dieser diente
ihm als Ersatz des Schnupftabaks.

Der Gastwirt F . Tychi in Leitomischl  wurde samt
seiner Gattin und seinem Sohn unter der Beschuldigung ver¬
haftet , in den letzten 25 Jahren 11 Morde vollbracht zu ha¬
ben. Zur Entdeckung führte der Umstand, daß jüngst eine
wohlhabende Dame , welche in Tychi 's Gasthof logierte , plötz¬
lich verschwand, worauf das Dienstmädchen alles verriet.

Vom Lande , 26 . Jan . (Warnung vor Aus¬
wanderung .) Einem Justizbeamten geht aus Mil¬

waukee von einem Landsmann ans G . folgender
Warnungsrnf zn : „Noch privatim mochte ich Ihnen
einige Zeilen schreiben : Durch hiesige Spekulanten
werden so viel Leute hierher gelockt und ihnen ein
gutes Auskommen versprochen , während sie dann hier
mit Not und Entbehrung kämpfen müssen. Ich warne
deshalb jeden jungen Mann sowie Mädchen , hierher¬
zukommen ; es sind zu viel Leute hier und ist hart
Arbeit zu bekommen. Durch die vielen Arbeiter¬
wirren werden zu viele Geschäfte und Fabriken
manchmal drei Monate lang geschlossen und daher
die Not . Deshalb rate ich jedem , wenn er halb¬
wegs sein Auskommen draußen hat , so soll er blei¬
ben, wo er ist . Achtungsvoll Wilh . Seybold ."

Handel S HeeLsyr.
Stuttgart,  7 . Febr . (Landcsprodukteubörsc ). Das

Geschäft der heutigen Börse war von gar keiner Bedeutung.
Preise meist nominell . Wir notieren per 100 Kilogr . : Weizen,
norddeutscher , nominell 19 .24 —19.30, fränkischer -kl 19.60,
Dinkel nominell 12.40 , Haber , prima Ausstich 13.20
bis 13.40 , beregnet ^ 12.75.

Stuttgart,  7 . Febr . (Mehlbörsc ). An heutiger
Börse sind von inländischen Mehlen 1330 Sack als verkauft
zur Anzeige gekommen zu folgenden Preisen : dir . 0 30
bis 31 .50 , Nr . 1 28 - 29, Sir . 2 26- 27 , Sir. 3 24
bis 25 , Nr . 4 20 .50 - 21 .50._ ^

Der Kerr Sekretär und sein !
Sägeßock . !

(Fortsetzung .)
Denselben Tag noch kaufte er sich eine starke j

Sage und bestellte beim Zimmermann einen kräftigen :
Sagebock , den er sich ordentlich aus den Leib anmes - !
sen ließ. Als derselbe fertig war , strich er ihn grün , ^

, die Säge aber gelb an , hing die letztere an den
! crsteren , so daß das Ganze ein hübsches grün -gelbes :

Ansehen hatte und erklärte der Frau Sekretärin von
^ jetzt an die alljährliche Klafter selbst schneiden zu
; wolle ». „Ja Lisbeth, " so schloß er seine Rede „ich
^ werde uns diese Ausgabe künftighin sparen und das
! Holz selbst klein machen !"
! „So, " gab ihm die Frau Lisbeth zur Antwort,
l wobei sie den Herrn Gemahl mit etwas zweifelhaften

Blicken betrachtete.
Dieses „So " mußte ihm nicht recht gefallen

haben.
„Du glaubst es wohl nicht ? " fragte er seine

Ehehälfte ziemlich gereizt.
„Ich glaube alles , was ich sehe, " antwortete

diese höchst ruhig , worauf er ausrief:
I „Gut , Du sollst es sehen , laß nur das nächste
! Holz kommen !"

Freilich dauerte cS ziemlich lange , bis dieses
geschah und Sägebock nebst Säge mußten sich schon
noch gedulden , bis sie ihrer Bestimmung übergeben
wurden.

Indessen beliebäugelte sie ihr Besitzer täglich,
wenn er au ihnen vorüberging , strich sie sogar zum
zweiten Male au und konnte es kaum erwarten , bis

! die Zeit herankam , wo er sich in seinen Mittagsstun-
! den dieser gesunden Beschäftigung hingeben durfte.
; Doch diese Zeit kam auch , und als eines Morgens

die Klafter vorgesahren war , stellte der Herr Sekre¬
tär Sägebock und Säge vor die Hausthur in den
Garten , um beim Nachhausekommen sogleich an das
Geschäft gehen zu können . Er hatte nämlich nur
des Nachmittags von 12 — 2 Uhr freie Zeit , da sein
Posten ein gar wichtiger im Staate war.

„Ich danke , ich bin schon satt, " gab er beim
Essen seiner Frau zur Antwort , als sie ihn fragte,
ob er noch einen Teller Gemüse wünsche , und
stand auf.

„So, " sagte diese wieder in dem bekannten
Tone : er aber war schon unten und suchte unter
dem aufgeschichteten Holze die glattesten und dünn¬
sten Scheite heraus.

Das war . nebenbei bemerkt, sehr unlogisch von
dem Herrn Sekretär . Man muß im Leben nie die
leichteste , sondern stets die schwerste Arbeit zuerst
thun , desto süßer schmeckt dann die leichtere . Leute,
welche das Erster ? thun , kommen mir immer vor
wie Kinder , die zuerst den Käse essen und dann das
Brot weglegen , well es ihnen ohne diesen nicht mehr
munden will.

Nun ging es los ! Rr — rr — rr — schnurrte
die Säge . Hei , wie flogen die Stücke des ersten
Scheites ! Frau Lisbeth , welche am Fenster stand,
will bemerkt haben , daß es bei dem Zweiten schon
etwas langsamer ging . Vielleicht war dies auch nur
Verleumdung , denn soviel ist gewiß , daß der Herr
Sekretär an diesem Nachmittag sieben Scheite ge¬

sägt hat , was ihm , wie er nachher sagte , ganz wohl
bekommen ist.

Zweiter Tag . Der Herr Sekretär ißt heute
den zweiten Teller Gemüse und sägt hierauf noch
vier Scheite.

Dritter Tag . Der Herr Sekretär lesen nach
Tisch noch schnell das Wochenblatt und sägen dann
drei Scheite . Er findet , daß der Sägebock nicht ganz
praktisch eingerichtet und die Säge nicht scharf ge¬
nug ist.

Vierter Tag . Nachdem der Herr Sekretär
in aller Ruhe gegessen, das Wochenblatt gelesen und
ein halb Stündchen in dem Kalender geblättert hat,
schneidet er noch ein Scheit und bemerkt seiner Frau,
wie geschwind die zwei Stunden vergehen . Diese
lächelt heimlich und läßt ihr bekanntes „so, so, " „hm,
hm " hören.

Fünfter Tag . Das ganze Mittagessen ist dem
Herrn Sekretär schon durch den Gedanken verdorben,
daß er nach demselben an dem Sägebock stehen
soll . Und heule muß er Holz sägen , denn
die Frau Sekretärin hat große Wäsche , und bekannt¬
lich brauchen die Weiber zur großen Wäsche viel
kleines Holz . Er brummte etwas von ungeheurer
Tyrannei der Frauen , von großem Holzvcrbrauch
bei unnötigem Kaffeekochen und dergleichen mehr,
sägte wütend einige Scheite und warf endlich zornig
die Säge hin mit dem festen Vorsatz , sie nicht mehr
anzurühren.

„Das hätte ich dick, mir das Bischen freie
Zeit mit Holzsägen zu vergällen ! Ich danke ! Nein
da hört alles auf !" Solches und Äehnliches mehr
entfiel dem Herrn Sekretär , welcher nicht bedachte,
daß er sich selber freiwillig die Last auf den Hals
geladen hatte . Und er konnte doch nicht so ohne
weiteres aufhören mit dem Holzsägen ! Wie hätte
seine Frau gespöttelt , die ohnehin nie recht hatte
daran glauben wollen . Nein , das ging nicht . Es
mußte politisch angefangen werden.

Der Herr Sekretär ging seinem Beruf nach
und zerbrach sich den Kopf darüber , wie er dem
Holzsägen mit Ehren ein Ende machen und dem
Söfsler das Amt wieder übertragen könne.

Nachdem er verschiedene Pläne gemacht und
wieder verworfen hatte , ging ihm plötzlich ein Licht
auf . Der Sägebock mußte fortgeschafft werden!
Ist er aus dem Hause , so hat es mir dem Sägen
ein Ende , kalkulierte der Herr Sekretär und dachte
über das „Wie " nach. Dies schien ihm bald gefun¬
den . Er verfiel auf einen höchst originellen Gedan¬
ken und beschloß, sich das corpuo delicti stehlen zu
lassen. Nichts leichter als das , meinte er , in einer
Zeit , wo die ganze Welt voll Spitzbuben wimmelt.

Gesagt , gethan . Ehe der Herr Sekretär am
Abend desselben Tages zn Bette ging , stellte er den
Sägebock vor die HauSihüre an die Landstraße (ec
wohnte nämlich gleich vor dem Thore ) und legte sich
mit dem beruhigenden Gedanken nieder , daß derselbe
am andern Morgen verschwunden sein würde . Er
beschloß, wenn dicS der Fall sein sollte , kräftigst zu
wettern und zu schimpfen , aber um keinen Preis
der Welt einen neuen machen zu lassen, lind dies
denkend, schlief er den Schlaf des Gerechten.

(Fortsetzung folgt.)

Buxkirr , Kammgarne für Herren- und
Knabkukirider, garantiert reine Wolle, nadelfer-
tig, ra. 140 om breit L ^ 2.3s per Mir .,
versenden in einzelnen Metern , sowie ganzen Stacken portofrei in 'S
Haus OcttinKsr L Co . , kd -ienkkurt a . Zl . , « uxkin- F ».
brik-Dövüt . — Direkter Versandt an Private . Mufter - Collectioncn
bereiaztillizst sranco.

„Fürs Haus ." Skr. 226 dieses praktischen Wochen¬
blattes für alle Hansfranen (vierteljährlich nur 1 . enthält
n . A. : Was ist leichter, befehlen oder gehorchen ? Vom Hei¬
zen und Leuchten. I . Schwedische Küche. Strebe nach Voll¬
kommenheit. In der Bodenkammer . Amerikanische Frauen.
Fleischer. Ueberbein . Korpulenz . Schwere Träume . Ge¬
schwollene Füße . Erbvertrag unter Verlobten . Kinderpark
zn San Franziska . Untre Kinder . Szcgcdincr Fischsuppe
(Halasslo ). Karamel -Pudding . Monats -Küchenzettel . Rät¬
sel. Auflösung des Rätsels in Nr . 223 . Fernsprecher . Echo.
Briefkasten der Schriftleitung . Anzeigen. „Fürs Haus " er¬
scheint in Dresden  und ist durch die Post  wie den Buch¬
handel zn beziehen.

Hiezn eine Beilage , betreffend Reichstagswahlbriefe
für Stadt nnd Land.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel in Nagold . — Druck und
Bcrlaz der G . W. Zaiker 'schen Buchhandlung in Nagold.



Revier Altcnsteig . !

Brennholz-Verkauf. !
>— Am  Donnerstag

St den 17. Februar,
- u lt vorn, . 10 Uhr,
auf dem Ratbaus in Schönbronn aus
Buhler , Abt . 16 Langerslnch : Nadel¬
holz : 24 Rm . Scheiter , 162 Nm . Prü¬
gel u , Anbruch , sowie 1405 Rm . Reis.

Revier Altensteig.

Stammholz-
Verkauf.

Am Freitag
den 25 . Februar,

_ ' vorm . 11 Uhr,
in der Traube zu Altensteig aus Buh¬
ler Abt . 24 u . Eichhalde Abt . 1 : 1627
St . Nadelh .- Lang - u. Sägholz mit
1250 Fm.

Revier Stammheim.

Wellen-Verkaus.
Am Montag

WW den 14. Febr .,
vorm . 9 Uhr,

werden aus dem Staatswald Wilhelms¬
eiche , Teich , Bord . Wcilerstich u . a . ^
1250 St . gebundene buchene u . 4440 !
St . desgl . Nadelholz -Wellen im Wald
(doch nicht im Umhergehen ) verkauft.

Zusammenkunft zum Borzeigen auf
der neuen Staatsstraße oben am Weiler-
stichum 9 Uhr.

Revier Pfalzgrafcnweiler.

Brennholz-Verlauf.
Am Samstag

den 19. Februar,
vorm . 10 Uhr,

im Hirsch zu Grömbach aus Tauben¬
buckel Abt . 39 u . Brändlcsteich 43:
80 Rm . buch. Scheiter n. Prügel , 131
Rm . 4,5 in langes Nadelh . (Rahm¬
schenkel) . 678 Nm . Nadelh .-- Schtr ., Prgl.
u . Anbruch , 141 Jim . buch. n. 217 Rm.
Nadelh .-Reisprügel , sowie 330 Rm . !
buch. u . taim . Streureis.

Nagold.  >
Circa 15 Ztr . unberegnetes

Klee- L EfM-Ken
verkauft

Weiche nwärter Schüttle.
W i 1 d b e r g.

HerrL Oehmd feil!
Ca . 40 Ztr . verkauft zum lfd . Preis.

F . Brey mayer.  beim Hirsch.

SS " VsrLuekt " ML

Lki ' endi ' ejtsteüier
seit 1327 hckanntc

LinriZ Zaranticrtsr OrloIZ Zogen
KInlariunt , Lleivlisuelil eie.

Kollstandig natürliches Keilmittel.
Lei allen kranken ckurobaus

sielrere llilke.
Liekernngen von rveniZstens 10 la¬

schen nderallliin in Deutschlanck,
Oesterreich unä cker Kehveir knanleo,
olms Gesollt ru bereobnen.

kreise cker klasolren:
^/i lür . swr. Vü Utr.

DZV 50 L . 40 ^ 7^.lle näheren -Vnskünfte erteilt so¬
fort kostenlos Uax Kitter,

Lrannsn -Versaiult -Oomptoir.
OoblenL.

Amtliche und Nrivat -NekamümachumM.
Nagold.

II . Verkauf - es Bades
„Röthenbach " mit Gütern.

Auf Anordnung des K . Amtsgerichts Nagold vom 29 . Oktober vor . Jahrs
hat der Gemeindcrath daselbst , als Vollstreckmigsbehörde , die hienach beschrie¬
benen Realitäten des Johannes Mayer , Badwirths in Rothenbach . Ge¬
meindeverbands Nagold , zum Verkauf im Zwangsweg bestimmt und zwar:

1) 13 a 28 m . Das Bad Röthenbach , bestehend in
einem , im Jahr 1880 neuerbauten Wohn - und
Wirthschaftsgebäude , enthaltend : 1 Wirthschasts-
und Nebenzimmer , 1 Wohnzimmer , 1 Speisesaal,1
1 Küche. 1 Speisekammer , 2 Keller und 20 möb-
lirte Gastzimmer;

einem besondern Badhaus , enthaltend 11 theils Wohn - theils Bade¬
zimmer , I Gesundbrunnen und 1 Stallung;

4 a 17 in . Eine WZ-Ftockigte Scheuer gegenüber dem Wohnhaus mit
Remise , Schweinstall und Hvfraum,

81 m KeUerhaus oberhalb der Scheuer;
2) das gesummte , dem Geschäftsbetrieb dienende Inventar;
8) folgende , theils an die Gebäude angrenzende , theils ganz in der Nähe

befindliche Grundstücke:
41 a 46 m Wirthschafts - , Gras - , Baum - und Gemüsegarten;
4 ha 62 a 33 in Aecker, theilwcise Hopfenacker;61 a 5 m Wiese.

Der Anschlag dieses Anwesens beträgt einschließlich der beweglichen Zu-
gehörnngen . 29 600

Der Brandversichernugsanschlag der Gebäude beträgt 39 040 -4L und der
Steuer -Anschlag . . . ' . 37 500 <46.

Das Angebot im ersten Termin beträgt . 25 000 <4L
und das nach demselben erfolgte Nachgebot . 26 200 <46.

Jeder Bieter hat für den Kaufschilling einen tüchtigen Bürgen und Selbst¬
zähler zn stellen , und haben beide vor iyrer Zulassung zum Aufstreich ihre Zah¬
lungsfähigkeit durch gemeinderäthliche Zeugnisse nachznweisen.

Der zweite Aufsireich , bei welchem es sein Bewenden hat , findet am
Montag den 14. Februar d. I ., Nachmittags3 Uhr,
auf dem Rathhaus iu Nagold statt . Die Verkaufskommission besteht ans dem
Unterzeichneten und dem Stadtschultheißen Engel.  Als Verwalter ist Ge¬
meinderath Knödel  hier bestellt.

Nagold,  den 18 . Januar 1887 . Für den Gemeindcrath:
Der Hilfsbeamte

Gerichts -Notar M a h e r.

k a Z o I ü.
Lm 8sm8tsg eien 12. f'sbr.

ksiern Ilr . Ktacktsohnfth .-^ rnts - ^
Assistant kapp unä kermine j
'VVnrsI , Tochter ckes krn.
Verrv .-llkt . 5iVurst hier , ihre

Hooftreit
boi Bierbrauer Kanttor,  rvss j
krounäon ckiosor Kamille mit-
^utoilon sich verpflichtet kühlt!

sin kreunck.

Nagold.

Kalender "Uk 1887
in verschiedenen Ausgaben , noch immer
vorrätig bei

G . W. Zaiser.
Den seit Jahren »ls vorzüglich bewährten I
Hostättd. Raucytodn ?, dessen
tausendfachesLob notariell descätio.t wurde,erholt man echt nur direct vom leabrikanteu
S. Ssckün in ZöSKOna. Harz. lg Pfd . loi'e in
ein. Beutel KMl . fco. Garantie : Zurücknahme.

Nagold.
Einen Wurf

,BWWWch«n«
lM MDUWverkauft am nächsten

Samstag den 12.
Februar

Gerber Raufer.

W i l d b e r g. ;
Nächsten Samstag!

12 . Febr . 1887 , ?
K mittags 1 Uhr , !
verkauft 8 Stück

Leopold Schnaible . j

Nagold.
Auf Georgii wird ein

Dienst¬
mädchen

W? gesucht von
Frau Bahnhofvcrw . Halde nwang.

9l a g o l d.

« „ » kizqllil,
l-idi!« k!«i8k!i-LxtrM,

vorzügliche Nährmittel für Kranke , be¬
sonders bei gestö ter Verdauung , em¬
pfiehlt_ Key . Orru88.

ill a g v l d.

Ein Logis
mit 2 Zimmern und allem Zubehör
wird bis Georgii zu vermieten gesucht
von Schmied B rezing.

H a i t e r b a ch.
1200  bis 1500  M.

Pflegschaftsgeld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit zu 4VzO/<>
zum Ausleiben parat.

Joh . Jakob H e l b e r,
Baumpftanzer.

loooa

vis

Unentgeltlich
Vers. An - '
Weisung ^
zur radi-

H kaken Heilung der Trmik8neN1,
»S » , auch vhuc Vvrwissen und ohne Be-
Wf rufsstörung , die privstanstalt für

Stein,  8äl <-
^ ^ kingen (Baden ). Briefen sind 20 ^
Rückporto beizufügen . Die nach Vorschrift
des Hrn . Prof . Dr . O . zu vollziehende
Methode ist nach 12jährigen glänzendsten
Erfolgen als hervorragendste anerkannt.

KnWk - LnM - ki ' Wim ' tzi
von

Zukts Lei . 'V^ S. ,

Vonn ksrlin,
Gegr. 1837. SM . 1837.

Ilok-

lielsraiit,

brinZt ilirs LpSLlalltäteii
OoUi ' .

ln enipkslilsnätz LrinnsrnnZ.
LorZfaltixsts Lns v̂abl unä LlisokunZ

nur feinster Lobsortsu , vsrbnnäsn init
rationeller Lrsnnmstlioäs , Zarantisren
ein stets KleiedinässlZ vor ^üZIlobss ? ro-
äulct , äas allen anäsrsn Lorten KSKSnnder
sine Ersparnis von 25<>/y Zsstattst.
la . Qualität . ^ 1.60
Ila . ^ . ^ 1.50
Znter Zsdr . Ilauslialts -LaLss ^ 1.40 I

^isäsrlaZe in dlaZolä
dsl Nerrn Ilsinr . I^anZ,

Oonältorei L Lxe^srei -llanälnnZ.
kroden xratis.

Altnuifra,  OA . Nagold.
Es ist mir ein schwarzer Schnauzer

mit weißer Brust

zugelaufen.
Der rechtmäßige Eigentümer kann den¬
selben gegen Ersatz der Einrückungs¬
gebühr und des Flittergoldes abholen.

Lindenwirt Helber^
E f f r i n g e n.

Ei» Hund,
Rattenfänger , mit braunem Halsband,
kann gegen Ersatz der Einrückungs -Ge¬
bühr und des Futtergeldcs abgeholt
werden bei
Joh . Jakob Den gl er , Zimmermann.

xr.

Ae/li/llc .z /uLmilrt.
Mätzlz - preise ! '

kürdsll iwä MMe»
von Damen , und

hoffen.

Bändern . Ledern.
ste.

^ Samniclprrklrrri . .r,„,ueg. ..^ Plukchpr»l7erri -
^ Oldruilr ^ riragkeo

-suLlerULrlev der
neuesten ZeHmodernen Zarkcn der ZaijonH

Chr . Bücher , NagM

Aruchl - Kreise:

Ski3VVÜ Md. Gkhilt.
Reisende für Kaffee an Private sucht

Lmil 8vkmiljtL Oo., Hamburg.

5. Febr. 1887.
^ -r

6 SV 6 48 6 4y
s 4V S 3S 5 3y

Kernen . . . .
Dinkel . 6 SV
Haber . . . 5 4V _

Gestorben?
Den 8 . Febr . Elisabeth ? Barbara

Bischofs.  Secklers Witwe , 80 Jahr
4 M . 24 T . alt . Beerdigung : den
10 . Febr ., nachm . 2 Uhr.
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